




Ein ſeeliger Tod
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Jungerer und des ganzen Stammes

Melteſter Reuß,
Graf und Herr von Plauen, Herr zu Graiz, Crannichfeld,

Gera, Schlaiz und Lobenſtein,
des Konigl. Preußl. ſchwarzen Adlerordens Ritter er.

am 13. Merz, des 17a8. Jahres
aus dieſer Zeitlichkeit in die ſeelige Ewigkeit verſetzet wurde,

vorgeſtellet,

und zugleich

uber dieſen hohen Sodesfall
in unterthanigſter Devotion

das ſchmerzlichſte Beyleyd bezeuget,

von dem

geiſtlichen UINISTERIO
der Stadt Gera.
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ie wohl und ſeelig macht ein loblicher Regente
Den endlichen Beſchluß von ſeinem Regiemente,

Das er mit Ruhm gefuhrt, wenn, eh er dieſer
Welt

Noch vollig Abſchied giebt, er erſt ſein Haus be

ſtellt.
Er hat dem Staat genutzt, der Seinen Wohl gemehret,

Nunmehro, da er ſich zu ſeinem Grabe kehret,
So iſt es Zeit, daß er, eh man ihn noch verſenkt,

Beſonders an ſich ſelbſt und ſeine Seele denkt.

Es ſoll der ſchwache Fuß das Reich der Ewigkeiten,

Das Wohl und Weh erfullt, in kurzer Zeit beſchreiten:
O ſeelig! wenn er hat den Lauf alſo vollbracht,

Daß er, wie andre hier, ſich ſelbſt dort glucklich macht.
Was hülf es ihn, daß er fur andrer Wohlergehen

Zu aller Zeit geſorgt, doch nicht darauf geſehen,
Und niemals dran gedacht, was ihn beglucken kann?

Der iſt und heißt mit Recht ein klug und weiſer Mann,

Der nebſt des Nachſten Gluck auch ſeine Wohlfahrt bauet,

Fur andere zwar ſorgt, doch auf ſich ſelbſt auch ſchauet;

Der ſeinen ſcharfen Blick in iene Ferne ſenkt,

Beym Gegenwartigen an das Zukünftge denkt,

Ja der, nachdem er ſich gnug Ruhm und Lob erworben,
Zuletzt noch wohlbereit und ſeelig iſt geſtorben.



DVieß iſt das ſchone Bild, woran man Dich erkennt,
Dich, Groſſer Heinrich, den der Tod von uns getrennt,
Du warſt von GOtt beſtimmt, durch ſorgen und durch wachen,

Als dieſes Landes Herr, dein Volk begluckt zu machen.

Wie viel Du nun gethan, wie rühmlich Deine Haad
Das Ruder hat gefuhrt, bezeugen Stadt und Land.
Ein mehr geubter Kiel mag Deinen Ruhm erheben,
Den Du auf manche Art Dir, Herr, in Deinem Leben

Erworben und verdient; der unſte iſt zu ſchwach,

Er ubergehet viel, und ruhmt Dir das nur nach,

Was die Religion, ſeit dem Du haſt regieret,
Von Deiner Wachſamkeit fur Nutzen hat verſpuret.
Du haſt manch GOtteshaus zu ihrem Dienſt erbaut,

Die Schulen wohl verſorgt, und ſtets dahin geſchaut,
u—

Damit nicht auch beyh uns der allerreinſten Lehre

Der falſchen Andacht Schwarm durch Thorheit ſchadlich ware.
Ja, hatteſt Du ſonſt nichts, als dieſes nur gethan;

So war es gnug, und mehr, als unſer Mund Dir kann,
Nachdem er GOtt gepreiſt, Entſeelter Herr, verdanken:
Jedoch fur Deinen Ruhm ſind dieß zu enge Schranken,

Der ſich, wie ieder weis, viel weiter noch erſtreckt;
Nur Schade, daß Dich ſchon ſo Sarg als Gruft bedeckt,

Und daß der Himmel uns das Gluck nicht wollen gonnen,

Daß wir Dich langer noch am Leben ſehen konnen.

QtAlllein ſein weiſer Schluß hat Dir Dein Ziel beſtimmt;

Und da Dein Regiement nunmehr ſein Ende nimmt:

So legſt Du Deinen Stab getroſt und willig nieder,
Und giebſt ihn, was Du einſt von ihm empfangen, wieder;

Und hiermit zeigeſt Du aufs beſte und recht wohl,

Wie ieder, der Dir gleicht, die Welt verlaſſen ſoll.
O wie erbaulich war, o Herr, Dein Lebensende!

Wie ubergabeſt Du in Deines JEſu Hande
Dein Land, Dein Haus, und Dich! So war der Lauf vollbracht;

So war der Abſchied ſchon, das Ende gut gemacht.



g0unmehto ſchmucket Dich, dort vor des Lammes Throne,

Das weiſſe Ehrenkleid, die ſchone Gnadenkrone.

Dir iſt nun ewig wohl, entzuckend ſüſſe Luſt,

Der kein Vergnugen gleicht, ergotzet Deine Bruſt.

Wir aber ſtehen hier betrubet und verlaſſen,

Kaum kann die matte Bruſt ſich beh dem Schmerze faſſen.

Von dem Verluſte zeigt der ſehnſuchtsvolle Blick:

Herr, ſende, kann es ſeyn, uns einen Troſt zuruck,

So der beklemmten Bruſt, die itzt Dein Scheiden kranket,

Zu ihrer Linderung ein kraftig Labſaal ſchenket.

Du thuſts, und weiſeſt uns an Deinen groſſen Sohn,

Den Du uns hinterlaßt; das Herze ſpurt auch ſchon

Den ſtarken Troſt, der ihm aus dieſer Qvell entſpringet,

Und nach beſiegtem Schmerz ein neu Vergnugen bringet.

7Ja, theurſter Dreyſſigſter, Dein gnadigs Angeſicht,

Aus welchem nichts, als Huld und ſeltne Gute bricht,

Heißt uns, nach dem Verluſt, der uns voritzt bettoffen,

Von Dir die reichlichſte Erſetzung wieder hoffen.

Des Hochſten ſtarke Hand, die Dich bisher bedeckt,
Sey ferner über Dich zum Schutze ausgeſtreckt,

Jhr Seegen krone Dich mit allem Wohlergehen:
So wird Dein hohes Haus in ſtetem Flore ſtehen;

So wird zugleich Dein Land begluckt, geſeegnet ſeyn,
Und, wen der Tod betrubt, ſich wiederum erfreun.
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